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Soziahstisch arbeiten

Die Gruppe KAR in der Abteilung Absatz konnte am Sonnabend die 
Verpflichtung feierlich unterzeichnen, mit der sie den Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" aufnimmt. Das ist die erste Gruppe 
in der Verwaltung des kaufmännischen Bereiches, die sich an die nicht ein­
fache Aufgabe heranwagt, auf sozialistische Art zu arbeiten, zu lernen und 
zu leben. Dieser Verpflichtung kommt besondere Bedeutung zu, da sich bei 
steigendem Export, besonders bei Wandlern, im Jahre 1966 große Aufgaben 
ergeben. In der Verpflichtung der Gruppe wird besonders die Qualifizierung 
der Mitarbeiter in den Mittelpunkt gestellt und das Aufrechterhalten eines 
guten Kontaktes mit den wichtigsten in- und ausländischen Kunden erstrebt. 
Unser Bild zeigt das Kollektiv beim offiziellen Start nach der Unterschrifts­
leistung durch den Kaufmännischen Direktor, BGL- und AGE-Vorsitzenden 
sowie APO-Sekretär.

Partei
ergreifen 
und

ie Mitglieder und Kandidaten der BPO zogen über die politisch - 
* eoiog^che Arbeit des Jahres 1965 Bilanz / Drei Lehrlinge und 

eine junge Kollegin baten um Aufnahme in die Partei 
^pferische Initiative der Werktätigen wurde nicht in erfüllte 

Kennziffern des Planes umgesetzt / Wissenschaftlich leiten 
Erfordert politisch, ökonomisch, technisch und organisatorisch 

wirksam werden

Auf der BPO-Mitgliederversamm- 
luiig am 27. Januar gab der 1, Sekre­
tär unserer Grundorganisation, Ge­
nosse Gerlatzek, den Bericht der 
Parteileitung über die Arbeit des ver­
gangenen Jahres sowie die Schluß­
folgerungen für das Jahr 1966, In sei- 
^^.Rfttis^e^EinijSCljätzttn^ der
Bericht davon aus, daß das Jahr 1965 

Tur uns kein* gütey Jahr war, denn 
nl3rTäne^^die 27 Millionen Schul­
den an Warenproduktion sprechen 
dafür. Das Kollektiv der BPO wurde 
seiner führenden Kraft nicht immer 
gerecht und ließ es zu, daß im ge­
samten Werk und in allen Ebenen der 
Leitungstätigkeit allzuoft nach alten 
Formen gearbeitet und geleitet 
wurde. Dieser Mangel trug im we­
sentlichen mit dazu bei, daß zwar die 
schöpferische Initiative unserer Kol­
legen geweckt, aber nicht in erfüllte 
Kennziffern des Planes umgesetzt 
wurde.

Die Parteiorganisation kann sich we­
der mit den ökonomischen Ergebnis­
sen, die unter denen des Jahres 1964 
liegen, noch mit den politisch-ideologi­
schen Zuständen zufriedengeben, zu­
mal das 11. Plenum dazu eine ganz ein­
deutige Aussage macht. Wenn der 
Fleiß und das Können, di& Initiative 
und die schöpferische Mitarbeit unse- 
refWerkiairgCn d u rch ^hngetndVFtth- 
rungs- und Le'ifungstä'itgl^TTicht zu 
sichtbaren Ergebnissen in der Plam 
erfüllüng "umgewandelt wurden,

Die politisch-ideologische Arbeit ist 
jedoch keineswegs allein Sache der 
Parteiorganisation, sondern muß be­
sonders von jedem Leiter verlangt 
werden. Politisch-ideologische Arbeit 
in seiner eigenen Verantwortung 
übernehmen kann nur der, der sich 
nicht nur mit den ökonomischen und 
technischen Problemen der Volks­
wirtschaft, sondern auch mit den poli­
tischen Fragen unserer Republik be­
faßt. Dann wird er die Gemeinsam­
keit zwischen Politik und Ökonomie 
in seiner täglichen Arbeit erkennen 
und danach handeln. Die politischen, 
ökonomischen und technischen Zu­
sammenhänge erkennen, über sie 
sprechen und nach ihnen arbeiten, das 
geht in erster Linie jedes Mitglied 
und jeden Kandidaten unserer Par­
tei an.

Mit Klugheit, Fleiß und Optimis­
mus die Beschlüsse des 11. Plenums 
verwirklichen, das ist die beste Vor­
bereitung auf den 20. Jahrestag der 
SED. So die Aktivtagung vom 28. De­
zember 1965 und die zentrale Mit­
gliederversammlung vom 27. Januar 
1966 in den Parteigruppen auswerten 
und danach politisch wirksam wer­
den, das ist die Aufgabe für dieses 
Jahr. Konetzke
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Leben — 
heißt Gipfe! 
ersteigen 
und Höhn,

Leben — 
(las heißt 
jede Prüfung 
bestehn,

Niemais zu 
biegen von 
schwierigem 
Pfad,

Tobende 
Unwetter 
mutig 
bezwingend,

Kiimmen 
wir aufwärts 
zu 
schimmerndem
Grat,

Leben — 
heißt Aufstieg 
und 
kraftvoiies 
Ringen.

(Kajssyn Kulijew)

Auf der Mitgliederversammlung der Betriebsparteiorganisation am 27. Januar teilten drei Lehr­
linge den Anwesenden folgendes mit:
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„Wir Lehrlinge, Horst Uhlemann, Hermann Linhardt und Horst Krüger, teilen den Genossen 

der BPO unseres Ausbildungsbetriebs, unseren Entschluß mit, Kandidaten der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands zu werden.

Dieser Entschluß ist gereift in der täglichen Ausbildung im Betrieb und in der Schule. Wh 
wurden dazu angeregt durch unsere Tätigkeit in der FDJ und im Schulfunk.

Die Diskussionen zum 11. Plenum gaben uns Aufschluß über die Zukunft und den W^ 
der Partei. Wir erkannten, daß die Arbeit nach den Richtlinien des 11. Plenums die beste Vor­
bereitung des 20. Jahrestages der SED ist

In der Periode des Abschlusses der Lehre ist eine Aufnahme in die Reihen der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands für uns Verpflichtung und Ehre zugleich."

Die Aufnahme als Kandidaten erfolgte während der Pause, in der die APO 6 eine außerordent­
liche Mitgliederversammlung einberief.
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Ebenfalls um Aufnahme 
die Partei bat Kollegin Zimmel 
aus der Abteilung TNT.

„Unser Arbeiter-und-Bauern- 
Staat ermöglichte mir das Sta­
dium an der Humboldt-UniveE 
sität, wo ich mit der Theoft 
des Marxismus-Leninismus, m' 
der politischen Ökonomie 
Sozialismus und mit der Ge­
schichte der deutschen Arbeiter­
bewegung vertraut wurde.

In den letzten Wochen hab^ 
ich mich sehr gründlich nh 
den Materialien des 11. Plenum 
beschäftigt und daraus persön 
liehe Schlußfolgerungen 
zogen. In mir ist der Entschin 
gereift, mit in den Reihen cP 
Partei zu stehen, die die Füh­
rung bei der Entwicklung unse­
rer sozialistischen Gesellscha'. 
innehat. Deshalb ist es mir e' 
persönliches Glück, besonder 
im Hinblick auf den 20. Jahr^ 
tag der Gründung der SiSW 
heute der Mitgliederversam%' 
lung meinen Wunsch bekanm 
zugeben, als Kandidat in d* 
Sozialistische Einheitspa'^ 
Deutschlands aufgenommen % 
werden."
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Das 11 Ptenum weiter
auswerten

Die Zeit reichte auf der BPO-Mit- 
gliederversammlung nicht aus, daß 
alle Genossen und Kollegen, die ihre 
Gedanken und Meinungen dem Par- 
ieikollektjv unterbreiten wollen, zu 
Worte kamen. Diese Diskussionsbei- 
1-räge werden van der BPO-Leitung 
ausgewertet und finden in der Arbeit 
Berückst ch tigu ng.

Inwieweit unsere Genossen und 
l^ollegen vom 11. Plenum der Partei 
^enntnis haben, zeigte sich in den 
Diskussionen am besten. In ihnen 
"Urde nicht vom Wenn und Aber aus- 
Ssgangen, sondern davon, wie sie ihre 
Arbeit in Angriff nehmen werden.

So hat Genosse Herdam der Mit­
gliederversammlung erläutert, wie 

Mw 5 das Haushaltsbuch einge- 
bhrt wird und daß es dabei nicht 

einfach sein wird. Aber daß mit sei- 
ner Einführung und Handhabung be- 
S°*Mien wird, ist entscheidend. Die 
Mlper und Edeen, die dabei genom- 

^ien werden müssen, brauchen an- 
^fe Abteilungen und Brigaden nicht 

wiederholen.
Im Klärungsprozeß, der sich in 

aßen Betrieben und Bereichen, aber 

auch im Werkleitungskollektiv ab­
zeichnet, geht es gut voran. Typisch 
für diesen Prozeß ist, daß offen und 
kritisch die eigene ungenügende Ar­
beit eingeschätzt wird und sich dar­
aus neue, bessere Wege aufzeigeh. 
Jede Entscheidung wird sich auf der 
politischen Erkenntnis aufbauen 
müssen, wollen wir die Leitungs- und 
Führungstätigkeit wissenschaftlich 
betreiben. Die Notwendigkeit dafür 
ergibt sich aus den Materialien des 
11. Plenums ganz eindeutig. Das 
Werkkollektiv ist nach Meinung un­
seres Werkdirektors, Genossen Falk, 
in der Lage, das Jahr 1966 ohne 
Schulden abzuschließen. Wie wir das
I. Quartal 1966 meistern, davon hängt 
das Ergebnis des Jahres ab.

Der Schwerpunkt für 1966 liegt m 
der Erhöhung der Effektivität der 
Forschungs- und Entwicklungsarbei­
ten unter besonderer Berücksichti­
gung des Exports. Dazu machte Kol­
lege Zürich vom O-Betrieb interes­
sante Ausführungen. In ihnen heißt 
es u. a.: „Das steigende Volumen der 
Gesamtproduktion in den nächsten 
Jahren, die Verschiebung des Sorti-

Die Diskussionen in den 
Parteigruppen und APO- 
Leitungen fortsetzen
ments mit einer absoluten Schwer­
punktbildung bei Transformatoren 
von 75 MVA und höher, Aus­
lastung der vorhandenen Produk­
tionskapazität durch auf lange Sicht 
eingeplante Inlandaufträge, die Erfül­
lung aller Forderungen von Export­
kunden sind Ausgangspunkte, die 
berücksichtigt werden müssen.

Von diesen Voraussetzungen aus­
gehend, ergibt sich die klare Konse­
quenz, daß das. durch F und E zu ver­
arbeitende Produkt in der nächsten 
Zeit zur Auslastung des Betriebes 
wird und die bisherigen Leistungen 
um ein Vielfaches gesteigert werden 
müssen. Die entscheidende Maß­
nahme ist und bleibt eine echte Ver­
größerung der Kapazität. Das allein 

reicht jedoch nicht aus. Vielmehr muß 
der Wirkungsgrad bzw. die Effektivi­
tät der vorhandenen Kapazität erhöht 
werden. Dazu ist erforderlich, einen 
zielstrebigen Kampf an zwei Fronten 
zu führen. Die eine ist das Funktio­
nieren des Absatzes unserer Geräte 
und die andere unsere innerbetrieb­
liche Organisation."

Das sind nur einige Diskussions­
beiträge, die heute nur angedeutet 
sind, so wie der des Kollegen Dinter 
zur Saratow-Methode, dem freien 
Arbeiten. In den nächsten Ausgaben 
werden wir weniger die Diskus­
sionsbeiträge dem Wortlaut nach 
wiederholen als vielmehr ihre Um­
setzung, in der täglichen Arbeit ver­
allgemeinern.

Offener Brief
an die Mitglieder der Parteiorganisation 
des VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht"
Vierte Genossinnen und Genossen!

Gestattet uns, daß wir Eurer heuti- 
Gesamtmitgliedcrversammlung, auf 

ir Ihr Bilanz über den Stand Eurer 
orbereitungen des 20. Jahrestages der 

^J***dung unserer stolzen Partei zieht 
lj,. das Programm Eurer weiteren pc- 

*sch-ideologisehen Arbeit auf der 
rundlage der Beschlüsse des 11. Ple- 

fm s unserer Partei festlegt, vollen Er­
de jyhnschen. Sicherlich werden in 

Diskussion neben den politisch- 
Re s g'sch"" Aufgaben auch eine 
ein & von ökonomischen Problemen 

Wesentliche Rolle spielen. Dabei 
et für auch im Bewußtsein Eurer 

M^antwortung Festlegungen treffen, 
f)us "y Hilfe der notwendigen höheren 
Uni tüt im sozialistischen Wettbewerb 

Beachtung der vom Gewerk- 
eeh. *"""'tee der WB Polygraph ge- "euen Impulse die volkswirt- 
,)../*"üehen Erfordernisse von Eurem 

'eb erfüllt werden können.
teiyich wir diskutieren z. Z. in allen Par- 
sati Abteilungsparteiorgani-
or? -C" sowie in der Gewerkschafts- 
nfn welche zusätzlichen Ver-
rp'.^htungen wir zu Ehren des 201 Jah- 
zur^s unserer Partei und zugleich 
vom Erfüllung der höher gestellten 

wirtschaftlichen Aufgaben über- 
t'rohi können. Viele, aber nicht alle 
sep 'emu können wir dabei allein lö- 
WeM**"d mit einem solchen Problem 

ucn wir uns heute an Euch.
Rund^erl'ch seid Ihr durch Presse, 
bistiy **k u"d Fernsehen über die vor- 
Blöck Inbetriebnahme der einzelnen 
inforJü des Großkraftwerkes Vetschau 
hu,., "'-'ert. Zur vorfristigen Feriigstel- 
2o. d' s Blockes 7 zu Ehren des 
Barte! ^stages der Gründung unserer 
Bau- b'" zum 15. März 1966 hat das 
alle J""d Montagekombinat Vetschau 
einem ^"^erbetriebe aufgerufen, an 
Inti- Komplex-Wettbewerb zur Erfül- 
Wir]L/"eses gesteckten Zieles mitzu- 
<hena Unser Betrieb hat dementspre- 
1 Tra-bis Zum 19. Februar 1966 

"Sduktorschränke zu liefern.
nisj^L Produktion ist bei uns so orga- 
"erdeJL „ * dieser Termin eingehalten 

o kann. Von Euch fehlen uns je 

doch hierfür 24 Transduktordrosseln 
MVL 5, 220 V, die wir spätestens bis 
zum 9. Februar benötigen.

Darüber hinaus benötigen wir von 
Euch für die weiteren Kraftwerkblocks 
in Vetschau folgende Transduktordros­
seln zu den nachstehend genannten 
Terminen:
48 Stück zum 5 3. für Block 8 und 9
24 Stück zum 30. 4. für Block M
24 Stück zum 31. 5. für Block 11
30 Stück zum 31. 8. für Block 12

Der 1. Sekretär unserer BPO und 
verantwortliche Wirtschaftsfunktionäre 
unseres Betriebes haben mit Vertre­
tern Eurer Parteiorganisation und 
Euren verantwortlichen Wirtschafts­
funktionären bereits mehrfach über 
die Notwendigkeit der Einleitung die­
ser Liefertermine diskutiert. Diese Dis­
kussionen dauern nunmehr sehon einige 
Wochen an. ohne daß jedoch ein sicht­
barer Erfolg zn verzeichnen ist.

Liebe Genossinnen und Genossen, 
wir sind der festen Überzeugung, daß 
Ihr alie Anstrengungen unternehmen 
werdet, um unseren Betrieb bei der Er­
füllung seiner Verpflichtungen für ein 
solches für die Volkswirtschaft der 
DDR so bedeutsames Energievorhaben 
zu unterstützen.

Das Kraftwerk Vetschau wird nach 
seiner Fertigstellung das größte seiner 
Art in der DDR und darüber hinaus 
das größte Wärmekraftwerk in Europa 
sein. Jeder Block hat eine Leistung 
von 100 MW, d. h. von 100 Millionen 
Watt. Man kann sagen, ein Biock reicht 
also aus. um den Energiebedarf einer 
Stadt wie Karl-Marx-Stadt zu decken.

Neben diesem Beispiel könnten wir 
noch eine Reihe anderer anführen, wo 
durch nicht rechtzeitige Belieferungen 
Eurerseits die Lieferungen unseres Be­
triebes für wichtige Exportaufträge, 
insbesondere in die SU, nicht termin­
gerecht erfolgen konnten. Die vorge­
sehene Rekonstruktion der Druckerei 
des Organs unseres Zentralkomitees 
„Neues Deutschland" kann ebenfalls 
nur erfolgen, wenn in Eurem Betrieb 
unsere Forderungen hinsichtlich der 

Lieferung von Transduktordrosseln 
MVL 31,5 termingerecht erfüllt werden 
können.

Liebe Genossinnen und Genossen, 
wir bitten Euch nochmals eindringlich, 
eingehend zu prüfen und zusätzliche 
Verpflichtungen in Euren Wettbewerb 
zu übernehmen, um den in unserem 
gemeinsamen Interesse gestellten For­
derungen unseres Betriebes gerecht zu 
werden.

Wir können Euch versichern, daß die 
von Euch gelieferten. Transduktordros­
seln z. Z. einem Vergleich mit ähn­
lichen Erzeugnissen im Weltmaßstab 
durchaus standhalten bzw. sogar be­

Unsere Antwort
Verpflichtung
des VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht" für 
Zulieferungen zum Block VII des Kraftwerkes Vetschau

Durch die Baustelle Vetschau ist für den Probebetrieb des Blockes VII 
des Kraftwerkes zu Ehren des 20. Jahrestages der Sozialistischem Einheits­
partei Deutschlands ein Wettbewerbsaufruf erlassen worden, um den Probe­
betrieb bereits am 9. März 1966 aufzunehmen. Unser Werk ist durch Zu­
lieferungen von Transduktoren an dieser Aufgabenstellung beteiligt. Der 
VEB Elektroprojekt hat uns aufgerufen, durch termingerechte Bereitstel­
lung der Transduktoren mit dazu beizutragen, daß die Wettbewerbsver­
pflichtung der am Objekt tätigen Kolleginnen und Kollegen termingerecht 
erfüllt werden kann.

Nadi gründlicher Prüfung verpflichten sich das Kollektiv der Lehrwerk­
statt und alle anderen daran beteiligten Kolleginnen und Kollegen unseres 
Werkes in Erkenntnis der hohen Bedeutung dieser Aufgabenstellung, die 
benötigten sieben Transduktoren aus unserem Auftrag im Monat Februar 
zum 9. Februar 1966 zur Auslieferung zu bringen.

Da durch diese vorfristige Lieferung für das Kraftwerk Vetschau andere 
Objekte benachteiligt werden, verpflichtet sich das Werk weiterhin, durch 
Einleitung ven Sondermaßnahmen Transduktoren gleicher Type aus dem 
Fertigungsprogramm aus dem Monat Mai 1966 in den Monat April vorzu­
ziehen und möglichst im der 1. Dekade mit der Lieferung zu beginnen.

Durch diese Verpflichtung tragen wir dazu bei, daß das Wettbewerbsziel 
im Kraftwerk Vetschau erfolgreich erreicht werden kanh. Damit tragen 
wir unseren Anteil zur vorfristigen Erzeugung von Elektroenergie für die 
Deutsche Demokratische Republik bei.

Gerlatzek Falk Sieber
1. Sekretär der BPO Werkdirektor Vorsitzender der BGL

stimmend sind. Daraus leiten wir -her 
auch die moralische Verpflichtung für 
Euch ab, alle Voraussetzungen zu schaf­
fen, um den im Rahmen der Volks­
wirtschaft auftretenden Bedarf abzu­
decken.

In der Hoffnung, von Euch einen po­
sitiven Bescheid zu erhalten, wünschen 
wir nochmals einen erfolgreichen Ver­
lauf Eurer heutigen bedeutsamen Mit­
gliederversammlung und verbleiben 

mit sozialistischen Grüßen
Bae k e r , 1. Sekretär

Betriebsparteiorganisation 
des VEH Elektroprojekt Berlin
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, m Trafo" Nr. 3 vom 21. Januar 1966 begannen wir mit der Erläuterung 
' und mit der Diskussion der Probleme, die sich aus der Einführung der 
5-Tage-Arbeitswoche in jeder 2. Woche ab 9. April 1966 ergeben.

Wie angekündigt, soll 'in Zukunft in der Betriebszeitung ständig auf 
Fragen unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geantwortet werden. 
Dabei kommt es gleichzeitig darauf an, solche Probleme zu diskutieren und 
zu erläutern, die bis jetzt aus den Mitteilungen in der Tagespresse und aus 
der Direktive des Bundesvorstandes und des Ministerrates noch nicht klar 
zu erkennen waren.

Die Tatsache, daß unseren Werktätigen auch in unserem Werk ab April 
jeder 2 Sonnabend als Freizeit zur Verfügung steht, wird in allen Werk­
stätten und Verwaltungsabteilungen rege diskutiert. Dabei wurde jedoch 
bisher der Schwerpunkt auf die Neugestaltung der Arbeitszeit gelegt. Diese 
Frage ist natürlich für alle wichtig. Deshalb ist es notwendig, die zweck­
mäßigste Form der Arbeitszeitverlagerung der an den jeweiligen Sonn­
abenden ausfallenden 5 Stunden zu finden. Wichtig ist aber auch, nunmehr 
die Fragen und Probleme zu diskutieren, die uns die Voraussetzungen 
schaffen, daß wir trotz Verkürzung der Arbeitszeit durch die Einführung 
ger 44-Stunden-Woche für die im Drei- und durchgängigen Schichtsystem 
Arbeitenden und durch die veränderte Organisation der Arbeitszeit durch 
den arbeitsfreien Sonnabend alle 14 Tage unsere Aufgaben auf technischem 
und ökonomischem Gebiet im Jahre 1966 so erfüllen, wie wir es uns selbst 
und unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat schuldig sind.

Der Übergang zur 5

Am 26. Januar wurde im Produktionskomitee der Maßnahmeplan berat^ und eine zusätzliche vorver- 
der im wesentlichen alle Probleme enthält, die mit der Einführung Frühstückspause einschieben, so 
5-Tage-Arbeitswoche in jeder 2. Woche Zusammenhängen. Dieser Mswir uns die Rechnung vor- 
nahmeplan ist das Ergebnis der Arbeit eines großen Kollektivs, das baß allein bei durchschnittlich 
Werkdirektor, vom Vorsitzenden des Produktionskomitees, dem 1. Sekret* 'nuten Aufenthalt im Speisesaal 
unserer Betriebsparteiorganisation und dem Vorsitzenden der Betrieb nat rund 650 Arbeitsstunden 
gewerkschaftsleitung beauftragt wurde, alle notwendigen Maßnahmen ' die uns zur Lösung unserer 
Komplex darzustellen. Diesem Kollektiv gehören an: gaben fehlen.
die Hauptökonomen der Betriebe Transformatorenbau, Schalterbau, Wa^ **e staatlichen Leiter und un­
terbau, Stufenschalterbau, Kessel- und Behälterbau; ügen° a müssen sich vor allen

der Hauptökonom des technischen Bereiches, der Sicherheitsinspektor, darüber Gedanken machen, 
Leiter der Abt. Arbeiterversorgung und der Allgemeinen Verwaltung so^'^ die planmäßige Arbeitszeit 
die Kaderleiterin des Schalterbaus, der Vorsitzende der BGL und der ^besserte Organisation ratio- 
nomisct.e Direktor, unter deren Leitung das Kollektiv arbeitet. nunn"^"^vY^ können. In der An-

Unsere Kolleginnen und Kollegen hatten die Gelegenheit, sich mit ^1,^ Überstunden oder, noch 
Frager, und Problemen unmittelbar an die Mitglieder dieser ArbeitsgruPf dr, in der Sonntagsarbeit ist 
zu wenden, deren Mitarbeiter aus allen Betrieben und aus fast allen Dir^^ ermittel nicht zu suchen, 
tionsbereichen kommen. Sonntagsarbeit dazu führt,

Das Produktionskomitee beschloß außerdem, in der HA Arbeitsökonom^^ Arbeitsstunden unökono-
ab sofort einen zentralen Konsultationspunkt einzurichten, um dem werden, wie sie in der
Schellknecht, der im Auftrage des ökonomischen Direktors und des Vorsitz t-nheit recht umfangreiche 
den der BGL mit der genannten Arbeitsgruppe alle Probleme schriftlich W 
beitet, die Möglichkeit zu geben, Anregungen und Hinweise unserer,^ 
legen mit der Arbeitsgruppe zu beraten. 1*

Formen angenommen hat, dann muß 
uns das doppelt zu denken geben. Ist 
es für unsere qualifizierten Arbeiter 
nicht beschämend, wenn unsere 
Küchenfrauen, die auch an den Sonn­
tagen das Frühstücksangebot sichern, 
in der Gewerkschaftsgruppe die 
Frage stellen, ob die Kollegen sonn­
tags ins Werk kommen, um zu arbei­
ten oder um ein ausgedehntes Früh­
stück einzunehmen. Nach ihren Aus­
sagen dehnen sich diese Pausen bis 
zu einer Stunde aus. Und was sagen 
die Leiter dazu, die an den betreffen­
den Sonntagen die Aufsicht hatten?

Schon die wenigen Beispiele zei­
gen, welche gründliche politische 
Überzeugungsarbeit in den kommen­
den Tagen und Wochen auf diesem 
Gebiet zu leisten ist.

lehr Freizeit für aHe

Ta ge - Arbeit: wothe
jede zweite Wothe ist ein großer

der Einführung der 5-Tage- 
g 9. April, stehen uns für

Sonnabende als zusätzliche 

dienendes zur Verfügung. Das gibt 
en die Gelegenheit, mehr als 
unseren Interessen nachzu- 

Wir können uns mehr als 
igf ^seren Kindern und der Fa- 

Widmen, bei ausgedehnten 
. jungen und sportlichen Ver­

engen neue Kräfte für die 
nden Aufgaben sammeln, 

werden in 
t an den freien Wochenenden

mehr Zeit für die Familie haben. 
Auch wir Männer werden dann unse­
ren berufstätigen Frauen, die täglich 
neben ihrer Arbeit im Betrieb noch 
eine zweite Schicht, nämlich abends 
zu Hause, ableisten, besser unter­
stützen können. Nicht zuletzt wird 
sich auch das freie Wochenende alle 
14 Tage sehr günstig auf die Erzie­
hung unserer Kinder auswirken. 
Mancher Sohn und manche Tochter 
werden den Vater und die Mutter in 
Zukunft mehr für sich beanspruchen 
können.

poetischer und kuitureüer Fortschritt 
in der Deutschen Demokratischen RepubA=^--=x

; bis 18 Jahren, die, sofern sie 
^unmittelbar als Stücklöhner be-

Was ergibt sich daraus für 
die Werktätigen unseres Betriebes?^^

I- *l't'g noch mit einer echten 
nisation, durch die Verbesse^L^mng verbunden. Die 
der Organisation am Arb^. ung, die sich daraus ergibt,
platz und durch die erhöhte Dis^S 
aller unserer Mitarbeiter mölF. , 
Jeder Kollege muß sich fortan * Al A a_ *überlegen, ob seine Arbeit der fes'^^nen WT 060 AfbettSZeWegHin 
legten technologischen Disziplin 
spricht und nicht etwa aus Bed^ ,
lichkeit am nächsten ArbeitsP' 
zusätzlichen Aufwand erfordert- . . üen bisherigen Diskussionen 

in den vergangenen Jahren '' -Me erstrecken sich von der
daß unsere Produktionsgrundaro^ J^begelung über die Bezah-

------- ...s zur Rege- 
und Abendstudenten.

häufigsten geäußerte 
'ettszouv^. dm Vorverlegung des 
icht in die Normal-
"Wain. aer Produktion und in der 
Stand Dazu haben der Bundes- 
lestgejes FDGB und der Minister- 
'gen n^h' die Arbeitszeit am 
Keschi^J früher beginnen soll, 

pitzenz - emmal, um neue Ener- 
,)f' atidej^" vermeiden, und 

erreicht hat und das Sortiment, '^sse geschieht das im In-
kannschonsagen, jedem GauroeP ih^ werktätigen Frauen,
recht wird. Wenn das alles j^. Krip^ ^er in die Kinderheime 
dazu führt, und davon kann ,-resse bringen haben. Im
jeder selbst überzeugen, daß b^r . ^r Gesunderhaltung un- 
morgens um 8.00 Uhr ständig ^11^' empfiehlt es sich auf 

die Arbeitszeit vorzuver-

sich mit der Einführung 
r S-Tage-Woche auch der Lohn?

Am Mittwoch, dem 26. Januar 1966, 
wurde im Produktionskomitee unse­
res Werkes der Maßnahmeplan zur 
Einführung der 5-Tage-Arbeitswoche 
in jeder 2. Woche und zur weiteren 
Verkürzung der Arbeitszeit beraten,

im Prinzip bestätigt und dem Werk­
direktor zur Realisierung empfohlen. 
Wichtige Hinweise, die sich aus der 
Diskussion im Produktionskomitee 
ergaben, wurden noch in den Maß­
nahmeplan eingearbeitet.

Schwerpunkt Steigerung 
der Arbeitsproduktivität

Jetzt kommt es darauf an, mit 
Hilfe aller Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes die notwendigen Vor­
aussetzungen für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, ohne die die 
weitere Verkürzung der Arbeitszeit 
und die Einführung der 5-Tage-Ar­
beitswoche auch in unserem Werk 
nicht möglich wären, zu erreichen. 
Bei der hohen Zielstellung des Plan­
jahres 1966 erfordert das in unserem 
Werk den ganzen Schöpfer- und 
Ideenreichtum aller unserer Beschäf­
tigten. Alle Kolleginnen und Kolle­
gen müssen den engen Zusammen­
hang erkennen, der zwischen 
Maßnahme unserer Regierung 
den Aufgaben, die sich für uns 
aus ergeben, besteht.

Bisher lag der Schwerpunkt
Diskussionen in den Werkstätten und 
Verwaltungsabteilungen auf der Neu­
gestaltung der Arbeitszeit. Nun müs­
sen wir den Schwerpunkt unserer Ge­
spräche auf die Steigerung der Ar-

der 
und 
dar-

beitsproduktivität und auf die Aus­
schöpfung aller Reserven lenken. Je­
der TRO-Angehörige muß sich dabei 
im klaren sein, daß die uns entste­
henden zusätzlichen Aufgaben in 
erster Linie eine beharrliche und ge­
duldige politisch-ideologische Über­
zeugungsarbeit erfordern. Unsere ' 
Werktätigen müssen verstehen, daß 
die generelle Einführung der 45-Stun- 
den-Woche in unserer gesamten 
Volkswirtschaft und die Einführung 
der 44-Stunden-Woche für alle im 
Drei- und durchgängigen Schicht-Sy­
stem Arbeitenden dazu führen, daß 
im Jahre 1966 in unserer Republik 500 
Millionen Arbeitsstunden ausfallen 
und daß alle Angehörigen der Produk­
tionsbetriebe dafür die Hauptverant­
wortung tragen. Dieser enorme Stun­
denausfall darf nicht zu einem Ab­
sinken der Produktionsleistungen 
und damit zu einer Schmälerung um 
seres Nationaleinkommens führen.

ge­
he­
im 
die

In erster Linie ist es notwendig, 
daß sich unsere Neuerer und Arbei­
terforscher am die Spitze stellen und 
weitere zusätzliche Maßnahmen zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erarbeiten. Daneben muß jedoch 
sichert werden, daß die bis jetzt 
reits festgelegten Maßnahmen 
TOM-Plan, oder besser gesagt,
daraus resultierenden Einsparungen 
an Produktionsgrundarbeiterstunden 
nicht an anderer Stelle unkontrolliert 
verlorengehen', wie das im Jahre 1965 
fast ausnahmslos der Fall war.

Es kommt aber weiter darauf an, 
die Ausfallzeiten rapide zu senken. 
Das ist am besten durch eine rigorose 
Verbesserung der Produktionsorga-

für artfremde Hilfsarbeitern eingeS on Überstunden bis 
werden, wie es z. B. vom KolM^_ m Fem- 
Amtor aus Mw2 auf der BPO--^ ün, , 
gliederversammlung am 27. betraf
1966 geschildert wurde.

RationeHe Ausnutzung 
der Arbeitszeit

Weihen die bisherigen Vergünstigungen 
für die Koüeginnen und Koiiegen, 
die sith in der Weiterqualifizierung 
befinden, bestehen ?

Dazu ist zu sagen, daß die gesetz­
lich festgelegten Freistellungszeiten 
für das Feim- und Abendstudium 
durch die Einführung der 5-Tage- 
Woche in jeder zweiten Woche nicht 
verändert werden. Das heißt, je­
der Studierende, dem entsprechend 
einer gesetzlichen Grundlage eine 
bestimmte Stundenzahl im Monat Ar­
beitsbefreiung zugesichert ist, erhält 
diese Stundenzahl weiter. Dabei ist 
lediglich zu beachten, daß in den Fäl­
len, in denen von der Fach- oder Hoch­
schule der Sonnabend, auch wenn es 
in Zukunft der arbeitsfreie Sonn­
abend ist, für Lehrveranstaltungen 
genutzt wird, auch in Zukunft kein 
anderer Wochentag genommen wer­
den darf. Das ist ganz natürlich, da 
der arbeitsfreie Sonnabend weiterhin 
ein Werktag ist, denn es handelt sich

ja nur um die Verlagerung der Ar­
beitszeit. Deswegen ist die Ansicht 
des Kollegen Schröder aus der Wicke­
lei falsch, der die Meinung vertritt, 
daß Studierende, die am Sonnabend 
Studientag haben, die Beit nicht vor­
arbeiten brauchen. Außerdem ist es 
ja so, daß sielt in unserem Staat der 
Studierende nicht nur zum Nutzen 
der Gesellschaft qualifiziert, sondern 
daß er sich auch zu seinem eigenen 
Nutzen weiterbildet. Eine Ausnahme­
regelung wird nur geschaffen, wenn 
es sich um speziell eingerichtete Qua­
lifizierungsmaßnahmen für unsere 
werktätigen Frauen handelt, die auf 
Grund ihrer weit höheren Belastung 
als die Männer in unserem Werk be­
sondere Studienvergünstigungen er­
halten.

Mit der heutigen Veröffentlichung bin ich der Meinung, eine Vielzahl von 
Problemen berührt, zu haben und gleichzeitig auf anstehende Fragen einge­
gangen zu sein. Wichtig ist, daß jetzt überall mit der Arbeit begonnen wird, 
so daß kein Zeitverzug eintritt. Dann können wir mit der notwendigen 
Sicherheit den ersten einheitlichen arbeitsfreien Sonnabend, der weder vor- 
noeh nachgearbeitet werden muß und der demzufolge im Durchschnittslohn 
entlohnt wird, entgegensehen.

Wir nehmen selbstverständlich auch weiterhin Ihre Hinweise und Fragen 
entgegen und werden bemüht sein, sie in unser aller Interesse auszuwerten 
und die Fragen in der Betriebszeitung zü beantworten..

W. Schellknecht, HA Arbeitsökonomik

beträgt je nach monatlicher Ver­
diensthöhe zwischen 15 und 40 MDN. 
Auch das ist ein positives Ergebnis 
unserer gemeinsamen Arbeit in den 
letzten Jahren. Gleichzeitig muß je­
doch auch dieser mehrausgezahlte 
Lohn durch eine entsprechend höhere 
Produktivität erarbeitet werden. In 
unserem Werk ergeben diese Lohn­
erhöhungen im Jahre 1966 immerhin 
rund gerechnet 25 000 MDN.

Kommunique über die Tagung des 
Produktionsbomitees am 26 Januar 1966

Das Produktionskomitee unseres Werkes befaßte sich in seiner 
ersten Sitzung des Jahres 1966 mit der vom Ministerrat auf Vor­
schlag des Bundesvorstandes des FDGB beschlossenen Neuregelung 
der Arbeitszeit. Die Bedeutung dieser Tagung wurde durch die Teil­
nahme der gesamten Werkleitung und aller AGL-Vorsitzenden 
unterstrichen.

Der Vorsitzende des Produktionskomitees, Genosse Gerlatzek, er­
öffnete die Sitzung und stellte einleitend fest, daß diese große poli­
tische und soziale Errungenschaft ein Ergebnis der Politik unseres 
Staates und der Arbeit aller Werktätigen der Republik ist.

Durch die Arbeitszeitverbesserung werden in der DDR alle Mög­
lichkeiten für ein reiches geistig-kulturelles Leben sowie zur weite­
ren Entwicklung der sozialistischen Demokratie geschaffen.

Der Genosse Schellknecht erläuterte im Anschluß die von einer 
Arbeitsgruppe erarbeitete Vorlage. Dabei zeigte er auf, welche Auf­
gaben alle Werktätigen des Transformatorenwerkes „Karl Lieb­
knecht" im Jahre 1966 zu lösen haben, um eine maximale Plan­
erfüllung in diesem Jahr zu sichern. Er wies darauf hin, daß es 
jetzt gilt, durch Rationalisierung und Aufdeckung aller Reserven die 
nötige Steigerung der Arbeitsproduktivität zu erreichen.

In der sich anschließenden kritischen Diskussion wurden von den 
Teilnehmern der Beratung eine Reihe wertvoller Vorschläge ge­
macht, die ihren Niederschlag in den Empfehlungen des Produk­
tionskomitees an den Werkdirektor und die gesellschaftlichen Orga­
nisationen gefunden haben.

Es wurde dabei klar herausgearbeitet, daß sich jeder einzelne 
bewußt sein muß, alle Kraft und die Klugheit des gesamten Kollek­
tivs zu nutzen, um diese große Aufgabe zu meistern.

Im Schlußwort wies der Vorsitzende des Produktionskomitees noch 
einmai darauf hin, daß mit dem 9. April als erstem freiem Sonn­
abend die Probleme auf keinen Fall als abgeschlossen betrachtet 
werden dürfen und daß wir sie nur lösen, wenn wir sie eng mit 
den Beschlüssen des 11. Plenums des ZK verbinden.

tritt jetzt, die politisch-ideologische Auseinandersetzung noch 
aktiver und iMk nrinzinieRe^F^eftichkeit und das i < t neu

Tfn dieTSpHzeües Kampfes %U stellen! "
----- An tRyKitZung nahmen 2ti MitgTfeder des Komitees und 24 Gäste 

teil. Produktionskomitee

legen und dadurch die Kinder noch 
früher als bisher aus ihrem Schlaf zu 
reißen.

Wir dürfen aber auch nicht verges­
sen, daß Oberschöneweide ein ausge­
sprochener Verkehrsschwerpunkt ist. 
Außerdem hat das Transformatoren­
werk, um die Verkehrsverhältnisse 
nicht noch mehr zu komplizieren, mit 
den beiden anderen Großbetrieben 
WF und KWO die Arbeitszeit seit 
Jahren gestaffelt. Deswegen die ein­
deutige Orientierung, die Normal­
schicht für die Produktion weiter wie 
bisher um 6.30 Uhr, und die techni­
schen und kaufmännischen Büros 
weiter um 7.00 Uhr beginnen zu las­
sen. Die Mehrzahl unserer Produk­
tionsarbeiter sprach sich dafür aus, 
den Arbeitszeitbeginn beim Zwei- 
Schicht-System nicht vor 6.00 Uhr 
zu verlegen.

der
Was die Fragen der Arbeitsdiszi­

plin betrifft, muß ebenfalls eine prin­
zipielle und kameradschaftliche Aus­
einandersetzung geführt werden. Wir 
alle freuen uns, daß speziell das 
Frühstück,sangebo-t in unserem Werk 
eine sichtbare Qualitätsverbesserung
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Zwischen 

Freitag und 
Sonntag — 

Dresden
TuR Dresden, das war es, .ras uns 

tagetang beschäftigte, ehe wir am 
21. .Januar nach Feierabend nach 
Dresden fuhren. Wie mag dort die 
Jugendarbeit, die Zusammenarbeit 
zwischen BBS und FDJ-Leitung sein, 
wie wird dort das 11. Plenum aus­
gewertet und wie bereitet sich die 
Jugendorganisation des TuR auf den 
20. Jahrestag der SED und den 
20. Jahrestag der Freien Deutschen 
Jugend vor?

Am Sonnabend, dem 22. Januar, 
waren wir dann früh am Werktor 
des Transformatoren- und Röntgen­
werkes Dresden, dessen Firmenzei­
chen uns schon von weitem sichtbar 
und Wegweiser war.

Ein Vertreter der FDJ-Leitumg 
empfing uns, und nach kurzer Begrü­
ßung begann unser Rundgang durch 
das Werk.

Vom Kernzusctmitt, wo wie bei uns 
neue Maschinen aufgesteilt werden, 
führte uns der Weg zum Kernbau. 

In dieser Abteilung besichtigten wir 
die Arbeitsplätze der polytechnischen 
Schüler, weiche in der Transdukto­
renfertigung arbeiten. Dann ging es 
zum Mittel- und Großtrafobau. Der 
Höhepunkt war aber die Besichti­
gung des Hochspannungsprüffeldes. 
Ein Kollege aus diesem Bereich gab 
uns umfassende Erläuterungen, die 
bis zur detaillierten Erklärung ein­
zelner Geräte und Prüfteste gingen. 
Alle unsere Fragen wurden gut be­
antwortet. Zum Abschluß sahen wir 
noch die Wickelei und das Trafo­
prüffeld, wo wir mit Stolz bei der 
Prüfung eines fertigen Trafos ein Er­
zeugnis unseres Werkes, einen von 
der BBS hergestellten Motorantrieb, 
erkennen konnten.

Und dann fand im Speisesaal, der 
uns wunderbar gefiel, der abschlie­
ßende Erfahrungsaustausch statt. 
Hier einige der aufgeworfenen Pro­
bleme: FDJ-Kontrollposten, Durch­
führung der „Dreierkopfbesprechun- 
gen" unter ständiger Einbeziehung 
der FDJ, Zirkel junger Sozialisten, 
Messe der Meister von morgen, Treff­
punkt Werkleiter, Paten Verträge und 
schließlich als Wichtigstes die Vorbe­
reitung des 20. Jahrestages der SED 
und der Wettbewerb zum Jahrestag 
der FDJ. Uns gaben diese Gespräche 
viele neue Anregungen.

Zum Abschluß überreichte der Ju­
gendfreund Achim Skopp den Freun­
den von TuR ein kleines Geschenk 
zur Erinnerung an diesen Tag. Er 
sprach die Hoffnung aus, daß die 
Freunde aus Dresden auch einmal 
Gäste bei uns im TRO sein werden.

Die übrige Zeit am Sonnabend und 
Sonntag benutzten wir zur Besich­
tigung des Hygienemuseums, des Al- 
bertinums und der Gemäldegalerie. 
Eine Stadtrundfahrt durch Dresden 
zeigte uns das alte und neue Antlitz 
der Stadt der deutschen Kunst. Für 
uns war es ein erfahrungs- und er­
lebnisreiches Wochenende!

Uwe Reitmann

Die Ruinen der Dresdener 
Frauenkirche, Mahnmal einer 
sinnlosen Zerstörung, Erinne­
rung an eine barbarische Ver­
gangenheit und Verpflichtung: 
„Laßt es nie wieder zu!"

Sie wurden nicht vergessen
Im Dezember des vergangenen Jahres verpflichteten sich die FDJler des 

O-Betriebes, alten Menschen eine Freude zu bereiten.
Mit Unterstützung der Betriebsleitung und der AGL packten wir 14 Weih­

nachtspakete, die wir den Rentnern bringen wollten, die während ihrer 
langjährigen Betriebszugehörigkeit vorbildliche Arbeit geleistet haben.

Freude und Überraschung spiegelten sich bei unseren Veteranen wider, 
als wir ihnen die kleinen Präsente überreichten und die besten Wünsche 
von ehemaiigen Kollegen und Freunden übermittelten.

Frau Herrmann, OTV, und Herr Sieche, Gtr, um hier nur zwei Namen 
zu nennen, waren sehr beeindruckt, daß die Jugend ihres Betriebes der 
Initiator dieser Aktion war.

Fragen nach ehemaligen Arbeitskollegen und Fragen nach Veränderungen 
im Betrieb, die wir beantworten mußten, waren bei unseren Besuchen keine 
Seltenheit. Das bewies uns, daß unsere Rentner noch sehr oft an den Betrieb 
denken, in dem sie einmal tätig waren.

Nach dieser Aktion wurden auf das Konto der FDJ 10,— MDN über­
wiesen. Absender: Herr Sommer, ein ehemaliger Kollege, den wir ebenfalls 
aufgesucht hatten. Ich glaube, das bestätigt noch einmal, daß wir richtig 
gehandelt haben.

Da wir z. Z. für die Unterstützung des vietnamesischen Volkes eine 
Spendenaktion durchführen, verwendeten wir die 10,— MDN dafür. Wir 
hoffen, daß wir das auch im Sinne des Kollegen Sommer taten.

Allen Jugendlichen, die sic): aktiv an dieser Sammelaktion beteiligt haben, 
und denen, die uns im Dezember tatkräftig unterstützten, sagen wie hiermit 
herzlichen Dank! Jentsch, FDJ-Leitung, O-Betrieb

Freundschaft

und
gegenseitige

Fortsetzung des Referates des neu­
gewählten Vorsitzenden der DSF,

Dr. Markusch
Mit diesem Industriegiganten ver­

bindet uns jetzt ein Handelsabkommen 
über 60 Miiliarden Valuta-Mark — das 
ist nazu soviel wie unser gesamter 
Außenhandelsumsatz. Export und Im­
port in den drei Jahren von 1962 Ms 
1964. In einem soieh gewaltigen Um­
fang wird sich der Warenaustausch 
zwischen unserer Republik und der 
UdSSR in den nächsten fünf Jahren be­
wegen. Es ist ein Abkommen zwischen 
sozialistischen Staaten, deren Viilker 
gleichberechtigt und in Freundschaft 
miteinander verbunden sind und ein­
ander auf allen Gebieten helfen. Es be­

sieht ein klarer, nicht zu übersehender 
Zusammenhang zwischen dem im Juni 
1946 von der DDR und UdSSR unter­
zeichneten Vertrag über Freundschaft, 
gegenseitigen Beistand und Zusam­
menarbeit, der Reise unserer Regie­
rungsdelegation in die Sowjetunion im 
September 1965 und eben dem großen 
Handelsvertrag vom Dezember 1965. 
Wir befinden uns in einer neuen, höhe­
ren Etappe der Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion.

Die Zusammenarbeit mit diesem 
mächtigen Bundesgenossen hat auch 
den Weg der ökonomischen Entwick­
lung der DDR von den Anfängen des 
Aufbaus bis in die erste Reibe der In­
dustriestaaten der Welt gekennzeich­
net. Über den Außenhandel und die 
wissenschaftlich-technische Zusammen­
arbeit haben wir in der DDR Anteii 
an den gewaltigen Reichtümern und 
Bodenschätzen, an den wissenschaft­
lich-technischen Erkenntnissen und 
Ergebnissen in der Sowjetunion. Das 
Volumen des Handels DDR—Sowjet­
union macht jährlich rund 13 Milliar­
den Vaiuta-Mark aus — das ist die 
Hälfte unseres gesamten Außenhan­
dels. Unsere Republik steht auch un­
ter den Handelspartnern der UdSSR an 
erster Steile. Man muß wissen, daß der 
weitaus größte Teil unseres sehr um­
fangreichen Bedarfs an Rohstoffen aus 
der UdSSR kommt; beispielsweise fast 
das gesamte von der DDR importierte 
Erdöl und Eisenerz, etwa dreivierte! 
der von uns importierten Steinkohle, 
Wälzwerkserzeugnisse, Woile und vie­
les andere mehr. Diese Lieferungen 
garantieren uns die stabile Versorgung 
unserer an wichtigen Rohstoffen ar­
men Wirtschaft. Andererseits geben die 
Exporte der DDR in die Sowjetunion 

unserer Industrie eine sichere Perspek­
tive beim Absatz ihrer Erzeugnisse. 
Was das unter den heutigen harten 
Konkurrenzbedingungen auf dem 
Weitmarkt bedeutet, iäßt sich gar nicht 
hoch genug einsehätzen.

So ist der Hande] mit der Sowjet­
union ein absoiut sicheres Fundament 
unseres wirtschaftlichen Aufbaus. Und 
selbstverständlich schließt das die Ver­
pflichtung für die DDR ein, gerade in 
das Land, das auf vielen Gebieten der 
Wissenschaft, Technik und Produktion 
an der Spitze der Welt steht, Erzeug­
nisse höchster Qualität zu liefern. Ge­
nauso kämpfen unsere sowjetischen 
Kollegen um höchste Qualität ihrer Er­
zeugnisse. In der Sowjetunion ist ge­
genwärtig ein Wettbewerb größten 
Ausmaßes zu Ehren des XXIIL Partei­
tages der KPdSU, der Ende März d. J 
in Moskau abgehaiten wird, im Gange. 
Koiiektive Moskauer Betriebe haben 
die Leningrader Werke, die Werktäti­
gen der Ukraine ihre Kollegen in Gru­
sinien zum Wettbewerb bei der weite­
ren Entwicklung der Produktivkräfte, 
bei der Erhöhung der Rentabilität der 
Produktion, bei der Einführung der mo­
dernen Technik aufgefordert. Man 
kann diese Bewegung sehr wohl mit 
den in unserer Republik gegenwärtig 
entfachten Wettbewerben zu Ehren des 
30. Jahrestages der Sozialistischen Ein­
heitspartei Detrtsch'ands vergleichen.

Dort wie hier haben die Wettbewerbe 
den gemeinsamen charakteristischen 
Zug. sie sind zu einer echten Massen­
bewegung geworden. Davon zeugen vor 
ailem die vieizähiigen Verpflichtungen 
mit dem Ziei der Erreichung hoher 
ökonomischer Kennziffern, die von den 
Werktätigen unserer Republik einge­
gangen wurden und eingegangen wer­

den in Würdigung jenes Apriltages de* 
Jahres 1946. ais im zum Symbol gewor­
denen Händedruck zwischen den her­
vorragenden und unvergessenen SöM 
nen der deutschen Arbeiterklasse Wü" 
heim Pieck und Otto Grotewohl, die 
erste echte deutsche Einheitspartei ge­
boren wurde. Es ist ein unschätzbares 
Verdienst dieser Partei, den Nutze" 
und die Sicherheit, die dem deutsche" 
Voik durch seine Freundschaft mit der 
Sowjetunion gebracht werden, die re- 
radezu historische Notwendigkeit die­
ser Freundschaft erkannt zu habe" 
und durch ihre Politik die freund­
schaftlichen Bande zwischen unsere" 
Vöikern mehr und mehr gestärkt v"" 
das Vertrauen der Sowjetunion erwor­
ben zu haben. Aber wenn wir von !% 
storischer Notwendigkeit und Vernum* 
sprechen, dann kann die Freundschal* 
mit diesem großen Voik im Osten nid*' 
Sache nur einer auSerwähltcn GrupP" 
oder nur einer Partei sein, dann ni"** 
sie zu einer übergeordneten Ange'*" 
genheit. dann muß die deutsch-sowje­
tische Freundschaft zu einem überpar­
teilichen Anliegen eines jeden einzelne" 
von uns, eines jeden objektiv denke"' 
den und gutgewillten Deutsehen wer" 
den. Aus diesen Überlegungen hera"^ 
wurde unsere Organisation am 36. J"" 
1947 ais „Gesellschaft zum Studium <*% 
Kuitur der Sowjetunion" — seit U" 
mit der heutigen Benennung — gegrü"' 
det. Sie stellt sich die Aufgabe, 
Freundschaft und Zusammenarbe* 
zwischen dem deutschen Voik und 
Vöikern der Sowjetunion zu festig"^ 
und zu vertiefen. Sie popularisiert 
Friedenspolitik, besonders die Deutsch 
iandpolitik der UdSSR und ihre 
runaenschaften beim Aut bau des K<*r". 
munistnus. (Fortsetzung f"**
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Studieren-beraten- Neue AWG- 
bandein Mitgüeder

Am 25. Januar trafen sich die 
'Jugendvertrauensleute des TRO zu­
sammen mit den Freunden der 
2BGL zum 1. Tag des Jugend­
vertrauensmanns.

Genosse Herbert Fechner, Bezirks­
bürgermeister unseres Stadtbezirks, 
Bis Gast daran teilnehmend, sagte: 
..Studieren — beraten — handeln, 
damit meine ich nicht nur das 
11- Plenum. In eurem ganzen Leben 
muß diese Reihenfolge zum Gesetz 
Werden."

Genosse Fechner sprach unter 
anderem über den Kampf der Ge­
werkschaft unter kapitalistischen 
Verhältnissen, über den Vereini­
gungsparteitag (1946) und über Auf­
gaben in unserem Stadtbezirk. Ihn 
interessierte aber auch, ob und wie 
die Jugendvertrauensleute von ihren 
Meistern unterstützt werden; ob die 
staatlichen Leiter zusammen mit der 
Gewerkschaft die Kollegen anleiten 
tmd gute Erfahrungen gemeinsam 
Hit den jungen Kollegen ausgewer­
tet werden. Kiebach

Bitte vorzumerken:

Am 15. Februar im Kiubhaus

für 1966
Laut Beschluß des Magistrats von 

Groß-Berlin haben diejenigen Arbei­
ter-Wohnungsbau-Genossenschaften, 
deren Trägerbetriebe zu den vom 
Volkswirtschaftsrat erklärten
Schwerpunktbetrieben gehören, auch 
1966 die Möglichkeit, neue Mitglie­
der aufzunehmen. Entsprechend sei­
ner volkswirtschaftlichen Bedeutung 
gehört auch unser VEB Transforma- 
torenwerk „Karl Liebknecht" zu den 
Berliner Schwerpunktbetrieben. Un­
sere AWG „Berliner Bär" kann des­
halb 1966 30 neue Mitglieder aufneh­
men. Infolge der angespannten Woh­
nungslage können nur Werksange­
hörige für eine AWG-Mitgliedschaft 
berücksichtigt werden.

Nach Absprache mit der Werklei­
tung wurde vom Vorstand der AWG 
„Berliner Bär" folgendes Aufnahme­
verfahren festgelegt:

1. Interessenten für die AWG-Mit­
gliedschaft reichen ein formloses Be­
werbungsschreiben beim Geschäfts­
büro der AWG (Tel. 141), neben der 
Betriebszweigstelle der Sparkasse, 
ein. In diesem Bewerbungsschreiben 
müssen folgende Angaben enthalten 
sein: Name, Vorname. Familienstand, 
Anzah} der zur Familie gehörenden 
Personen, derzeitige Wohnverhält­
nisse und Tätigkeit im Betrieb mit 
Angabe der Abteilung und Telefon- 
Nummer.

2. Um dem Vorstand der AWG die 
Auswahl der Kollegen zu ermög­
lichen, bei denen die Mitgliedschaft 
und die spätere Wohnungszuweisung 
am dringlichsten ist. bitten wir. dem 
Bewerbungsdisreiben beizufügen: 
eine fachliche Beurteilung durch den 
zuständigen Leiter und eine Beurtei­
lung durch die AGL. die sich auf so­
ziale und gesellschaftliche Gesichts­
punkte bezieht.

3. Die Bewerbungsschreiben mit 
den Beurteilungen sind bis spätestens 
30. April 1966 im Geschäftsbüro der 
AWG abzugeben.

Die Entscheidung über die Auf­
nahme in die AWG trifft der Vor­
stand in Abstimmung mit der BGL 
und der Werkleitung unter Berück­
sichtigung der sozialen und betrieb­
lichen Dringlichkeit. Kolleginnen und 
Kollegen, die sich in den letzten zwei 
Jahren beworben haben, bisher je­
doch nicht berücksichtigt werden 
konnten, bitten wir, sich gegebenen­
falls neu zu bewerben.

Vorstand der AWG

FDGB-Reisen 
für März

Für den Monat März 1956 
sind noch folgende FDGB- 
Reisen zu vergeben:

Oberhof (Thüringen)
2. 3. —15. 3. 3 Plätze

Neustadt (Thüringen)
2. 3.—8. 3. 2 Plätze für 7 Tage

Finsterbergen (Thüringen)
8. 3.—21. 3. 1 Platz

Holzhau (Erzgebirge)
8. 3. —21. 3. 2 Plätze

Elend (Harz)
22.3.—4.4. 2 Plätze u. 1 Platz

Interessenten melden sich 
bitte bei der Kollegin Liepke, 
KT, App. 121.

Liepke, Feriendienst

Gratulation
Wir gratulieren der Kollegin 

Gerda Weber, KME, zur Geburt 
eines Mädchens. Kollegin Mo­
nika Brüning, F, beglück­
wünschen wir zur Geburt eines 
Stammhalters. Alles Gute!

Die Betriebsgruppe der Geseilschaft für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft veranstaltet gemeinsam mit der Betriebssektion der Kammer der 
Technik

***** Dienstag, dem 15. Februar, 16.00 Uhr, im TRO-KIubhaus 
C'nen Vortrags- und Ausspracheabend über das Thema: 
"Entwicklung der Energieverbundnetze und des Elektroenergie- 
Verbrauchs zwischen den sozialistischen Ländern."

Referent: Dipl.-Ing. Werner Dietzsch — Hauptlastverteiler für die 
Elektroenergie der DDR.

Nachdem der im Vorjahr vorausgegangene Vortragsabend Fragen des 
^^jetischen Energiesystems behandelte, wird das jetzt vorgesehene 

herna Fragen der Energieerzeugungs-Schwerpunkte, der Verteiiungsnetze 
da,.Qber hinaus des internationalen Verbundnetzes der sozialistischen 

ander „Frieden", sowie spezifische Probleme des Betriebes und der künf- 
'Sen Entwicklung behandeln.

Der Referent, aus anderen Vorträgen und aus der Fachpresse bekannt, ist 
s DDR-Vertreter an die Internationale Dispatcherzentrale in Prag berufen, 
'n über die mannigfachen Zusammenhänge auf diesem Gesamtgebiet und 

*'if Grund seiner praktischen Erfahrungen umfassend zu berichten.
Die Teilnahme wird allen Kollegen, Konstrukteuren, Technologen, Neue- 
"i, Meistern usw., besonders aber auch unserer Jugend zur Gewinnung 
**vs umfassenden Einblicks über die Energiewirtschaft empfohien.

Hengst, TN

Eine harte Nuß

s
Speiseplan für die Zeit vom 7. bis 11. Februar

Jahrh., 23. deutscher Publizist (gest. 
1&48), 24. Prüfversuch.

Stammessen zu 0,70 MDN
Montag: 
Schonkost: 
Dienstag: 
Schonkost: 
Mittwoch: 
Schonkost: 
Donnerstag: 
Schonkost: 
Breitag: 
Schonkost:

Neben dem

Linseneintopf mit Fleischeinlage. Brot 
Brühnudeln, Kompott
Klöße, Specksoße
Nieten, Kartoffelbrei
Spitzbein, Sauerkraut. Kartoffeln 
geb. Sellerie, Kartoffeln, Suppe 
Weiße-Bohncn-Eintopf. Fleischeinlage, Brot 
Nudelauflauf, Kompott
Bratwurst, Bayrischkraut, Kartoffeln 
ged. Wurst, jg. Schoten, Kartoffeln

—Stammessen werden täglich 5 bis 7 Sonderessen in der 
Preislage von 0,80 bis 2,— MDN angeboten.

Täglich wird ein reichhaltiges Frühstücksangebot bereitstehen so- 
^ie zum Mittagessen Kompotte, Salate. Obst und Suppen.

Die Kollegen der Küche nehmen Verbesserungsvorschläge gern 
entgegen, um sie zu überprüfen und nach Möglichkeit die Wünsche 
der Kollegen zu erfüllen.

Waagerecht: 1. deutscher Arbeiter­
schauspieler (gest. 196i), 5. obere Dach­
kante, 7. feierliches Gedicht. 8. Kurz­
weilbeschäftigung, 9. vergoldete Kup­
fer-Zink-Legierung, 10 Äbschiedswort.
12. deutscher Schriftsteiler. 15. inner­
asiatische Wüste. 17. Hausvorbau. 18. 
Energiespeicher (Abkürzung). 20. Staat 
der USA, 23. englischer Bauernführer. 
25. Baumstraße. 26. Küchengewür". 27. 
arabischer Fürsientitel. 28. Bienenzüch­
ter, 29. Rätseizeitung der DDR.

Senkrecht: 1. Textilgrundstoff, 2. Erd­
teil, 3. französischer Romanschriftstel- 
ier (gest. 1902). 4. Fest. 5. aufrolibarer 
Vorhang, 6. Jugendbuch von Ludwig 
Renn, 11. Gestalt bei Andersen Nexö,
13. deutscher Volksliedersammler, 14. 
Stadt in der Tadshikischen SSR, 15. 
Antilopenart. 16. Riesenschlange, 18. 
armenisch-sowjetischer Schriftsteller, 
19. Magen- und Darmkrankheit. 21. 
italienischer Dichter des 16. Jahrh.. 
22. deutscher Philosoph des 18./19.

aus Nr. 4
5. Mob, 7.

10. Afrik. 13.

Auflösung des Rätsels
Waagerecht: 1. Kiosk, 

Osaka, 8 Totem, 9. Nig. 
Nike, 16. Doma. 18. Forte. 19. Atoe, 21. 
Edam, 24. Kupee. 27. Tat. 28. Nonien, 
29. Adria. 30. Luv. 31. Kante.

Senkrecht: 1. Koton, 2. Optik. 3. 
Koma. 4. Gaur, 5. Manko. 6. Basra. 11. 
Farce. 12. Idee. 14. 111. 15. Efeu. 17. Moa, 
19. Artel, 20. Oktav. 22. Damen. 23. Ma­
nie, 25. Part. 26. Enak.
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lin Druck: (.161 Druckerei Tägliche Rund­

schau, 108 Berlin
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1650 MDN
Resolution

Wir, die Pioniere, FDJler und Schüler, die Genossen und Kol­
legen Lehrer der 19. Oberschule Köpenick, die FDJler des Trans­
formatorenwerkes „Karl Liebknecht" in Berlin-Oberschöneweide, 
fordern die sofortige Einstellung der Kriegshandlungen und den 
Frieden für das um seine Freiheit kämpfende vietnamesische 
Volk.

SoMarisch
Wir können es nicht

Schulen, Krankenhäuser,
verstehen, daß heute Bomben auf 
friedliche Dörfer und Städte fallen,

nn
an 

: zu
sei

H%ie Jugendlichen des T-Bereiches 
üben Solidarität mit dem un\ p.^ 

seine Freiheit kämpfenden Vietnams- 
sischen Volk. Sie unterstützen seinek 
Kampf gegen die USA-Aggressoren.;

Die FDJ-Grundeinheit des T-Be'kn 
reiches richtet hiermit einen Appe^ist 

in

tlet 
Vo 
sch
Är 
kL
Sk

Blut
bedeutet
Leben

mit dem 
kämpfenden 
Voik 

Vietnnms
Dem Aufruf der Schüler der 19. 

Oberschule. den Monat Januar 1966 
zum SoHdaritätsmonat für das um 
seine Freiheit kämpfende vietname­
sische Voik zu erklären, schloß sich 
die Klassengruppenleitung der Kiasse 
ATR 31 der BBS TRO in der Weise 
an. daß sie von sieh aus einen Aufruf 
gleicher Art an aiie Angehörigen der 
BBS richtete. Dabei ging die zu die­
ser Kiasse gehörende Gitarrenband, 
Peter Dreschet. Fred Krüger und 
Bernd Liebig, mit gutem Beispiel vor­
an und stelite 100,— MDN ais Spende 
zur Verfügung. Heute hegen uns die 
Ergebnisse der Sammlung bei den 
Lehrlingen und Lehrkräften vor. Es 
sind 444,— MDN zusammengekom­
men. Dabei tat sich neben der Klasse 
ATR 31 mit einem Sammelergebnis 
von 133,SO MDN besonders das Kol­
lektiv des Schulfunks hervor. Die acht 
Lehriinge dieses Kollektivs spende­
ten 45,— MDN.

und wollen etwas tun, damit das schwere Los des vietnamesischen 
Volkes erleichtert wird.

Der Gesamtbetrag wurde auf das 
Konto des Berliner Stadtkontors 
1/8000 am 28. Januar eingezahlt. 
Durch den FDJ-Sekretär der Schule, 
Jugendfreund Hans-Joachim Ulbrich, 
wurde anläßlich eines Solidaritäts­
forums am gleichen Tage mit dem

Wir fühlen uns mit dem um seine Freiheit kämpfenden vietna­
mesischen Volk solidarisch und überreichen als sichtbaren 
Beitrag eine Geldspende von

1650,— MDN.

' Außerdem haben sich zwölf FDJler des VEB TRO und drei 
^Lehrer der 19. Oberschule zur Blutspende für verwundete Frei­
heitskämpfer zur Verfügung gestellt.

2. Sekretär der Botschaft der Demo- Wir rufen alle Pioniere und FDJler der Schulen und Betriebe 
kratischen Republik Vietnam in der
DDR das Ergebnis der Sammel- in unserer Deutschen Demokratischen Republik aut, unserem
aktion den vietnamesischen Freun- Beispiel zu folgen und dies als Beitrag in Vorbereitung des 
den gemeldet. Das Kollektiv der BBS "
ist stolz auf seine Jugendlichen, die 20. Jahrestages der Partei und der FDJ als brüderliche Hilfe für 
Mi^^euSih^Kl^^w^I das nm seine Freiheit kämpfende Brudervolk zu werten.
sein unter Beweis stellen. * Frieden für alle Kinder der Welt!

K. Laxezkowiak. BBS 19. Oberschule

an alle Jugendlichen des Transfo*'' 
matorenwerkes:

Spendet Blut für Vietnam!
Blut bedeutet Leben!
Die Jugendfreunde aus dem Werk' 

zeugbau waren die ersten, die si^ 
bereit erklärten, an einer unentgelt 
liehen Blutspende teilzunehmen. "i

Freiwillige Blutspender wenc^" 
sich bitte an Kollegen Broy, Wz°* 
App. 377.

Und das sind die Jugend' 
freunde, die für verwunde^ 
Vietnamesen Blut spende** 
wollen. Ni

Gerd Broy, Wzb 
Lutz Franke, Wzb 
Klaus Karutz, Wzb 
Jürgen Bialgyga, Wzb 
Walter Joch, Wzb 
Herbert Schulz, Wzb 
Norbert Jentsch,

FDJ-Leitung O
Michael Peters, OTV 
Hans-Joachim Ulbrich und 
Walter Liepe, BBS

InJochen Achilles, .
Zentrale FDJ-Leitung

4

ge

Mitteilung der 
Betriebsakademie

Ein Lehrgang „Französisch"

w 
y es 

ginnt am 22. Februar an der Volk 
hochschule Lichtenberg. Für den e'** W 
einhalb Jahre dauernden Lehrga^ pr 
sind keine Vorkenntnisse liotwen*^ 
Anmeldungen nimmt das Sekretaff 
der Volkshochschule Lichtenberg 
gegen. r^;
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